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Vorbemerkungen 

Die Übersichten zu den Lehrplänen geben eine knappe Darstellung 

der Lerninhalte, wie sie in den Lehrplänen vorgegeben werden. 

Die Übersichten sollen Grundschulen, Eltern, weiterführenden 

Schulen und allen am schulischen Geschehen Interessierten 

einen Überblick darüber vermitteln, was an unseren Grundschulen 

gelehrt und gelernt wird. Die Übersichten ersetzen nicht die 

Lehrpläne. 

In einigen Fächern sind Zeitrichtwerte angegeben. Grundsätz- 

lich decken die Lehrpläne und somit auch die Übersichten 2/3 

der Unterrichtszeit ab. Die verbleibende Zeit dient pädagogischen 

Aufgaben und soll vorrangig für Vertiefung, Übung und Wiederho- 

lung genutzt werden. Sie stützt die pädagogische Arbeit des ein- 

zelnen Lehrers. 

Die endgültige Stoffverteilung gehört zur Aufgabe des Lehrers 

oder der Fachkonferenz, wobei je nach den Gegebenheiten der 

einzelnen Schule Gewichtungen vorzunehmen sind. Dabei können 

die verbindlichen Lerninhalte inhaltlich und zeitlich miteinander 

verbunden oder exemplarisch ausgewiesen werden. 

Da das Grundschulkind seine Umwelt zunächst ganzheitlich wahr- 

nimmt und erst allmählich nach fachlichen Gesichtspunkten diffe- 

renzieren lernt, soll der Unterricht überall dort, wo es sinn- 

voll ist, fächerverbindend erteilt werden. Darüber hinaus hat die 

Grundschule noch eine Vielzahl von nicht fachbezogenen Aufgaben 

zu erfüllen. Aufgrund dieser beiden schulartbedingten Besonder- 

heiten wird den Fächern der Lehrplanteil "Erziehung und Unter- 

richt in der Grundschule" vorangestellt. Er ist Bestandteil 

jedes Fachlehrplanes und ist im Unterricht der Grundschule stets 

zu berücksichtigen. 
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Grundlagen der Übersichten sind die Lehrpläne (Überarbeitungen 

1978). Folgende Bereiche sind gegenüber den gültigen Lehrplänen 

ergänzt bzw. geändert: 

- im Musikunterricht haben Singen und eigenes 
Musizieren Vorrang. Von den 20 zu lernenden 
Liedern sollen mindestens 12 erhaltenswerte 
Volkslieder sein (s. dazu Kanon der Volkslieder). 

- Die Förderung des Sprechens und Schreibens ist 
Aufgabe aller Fächer. 

- In die Übersicht zum Lehrplan Deutsch, Grund- 
schule, sind Hinweise auf die Vorbereitung von 
Diktaten aufgenommen. 

- Im Fach Deutsch sollen von den 10 auswendig zu 
lernenden Texten acht Gedichte sein. 

- In den Klassen 2 - 4 soll ein Aufsatz weniger 
geschrieben werden. 

- Im Fach Heimat- und Sachunterricht wird in 
Zukunft der heimatliche Anteil besonders 
verstärkt, was durch die Angabe der Leit- 
themen in der Übersicht zum Ausdruck kommt. 

- Im Fach Religion lernen die Schüler Morgen- 
gebete, Tisch- und Abendgebete, das Vaterunser 
und Lieder. 
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Erziehung und Unterricht in der Grundschule 

1. Allgemeine und besondere Aufgaben 

In der Grundschule wird das Lernen, das sich bisher in der 

Familie und im Kindergarten vollzog, in anderen Formen 

fortgesetzt. Die Grundschule orientiert sich hierbei an den 

Bedürfnissen der Schüler- und der Erwachsenenwelt sowie an 

den Erkenntnissen der Wissenschaft. 

Ziel der Grundschule ist es, ihre Schüler in kindgemäßer 

Art und Weise in die vielfältigen Sach- und Lebenszusammen- 

hänge ihrer Erfahrungswelt einzuführen. 

Innerhalb dieser allgemeinen Zielsetzung stellen sich der 

Grundschule zahlreiche Einzelaufgaben. Sie muß grundlegende 

Fertigkeiten und Fähigkeiten, wie z.B. Lesen, Schreiben, 

Rechnen, Beobachten oder Vergleichen, lebensbedeutsame Ver- 

haltensweisen und für eine weiterführende Bildung unerläß- 

liche Kenntnisse vermitteln. Außerdem muß sie dafür sorgen, 

daß eine ausgewogene Förderung aller persönlichkeitsbilden- 

den Gefühls- und Charakterkräfte erfolgen kann. 

2. Schulanfang 

Der Schulanfang ist für das Kind ein nachhaltiger Lebens- 

einschnitt. Deshalb wird die Schule alles tun müssen, um dem 

Kind den Übergang in die Schule und den Beginn der Schulzeit 

zu erleichtern. Im Regelfall kann davon ausgegangen werden, 

daß sich der Schulanfänger auf die Schule freut. Anderer- 

seits erwartet das Grundschulkind durchaus auch, angemessen 

gefordert zu werden. Mit zunehmendem Lernfortschritt und mit 

wachsender Reife muß der Grundschüler auch lernen, sich mit 

denjenigen Aufgaben intensiv auseinanderzusetzen, die von 

Natur aus weniger dazu geeignet sind und welche ihm zunächst 

noch fremd Vorkommen. 
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3. Berücksichtigung der LernausRangslagen 

Besonders wichtig ist es, bei allen unterrichtlichen Aufgaben 

die jeweiligen Lernvoraussetzungen und -fähigkeiten der ein- 

zelnen Schüler bzw. der jeweiligen Klassenstufe im Blick zu 

behalten. Der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben muß immer so 

bemessen sein, daß er bei den Schülern beständige Mitarbeit 

hervorruft. Zu geringe Anforderungen machen Kinder sorglos 

und unachtsam, zu hohe Anforderungen machen mutlos. 

Es gehört zu den Zielen der Arbeit in der Grundschule, über 

pädagogisch gut abgestimmte Maßnahmen die ausländischen 

Schüler zu befähigen, an Erziehung und Unterricht wie ihre 

deutschen Mitschüler teilnehmen zu können. Ihre eigene kul- 

turelle Identität soll jedoch bewahrt bleiben. 

4. Kinder mit Lernschwierigkeiten und behinderte Kinder 

Grundschulunterricht hat sich auch bei den Schülern zu bewäh- 

ren, denen das Lernen schwerfällt. Daß Lernen, ein komplizier- 

ter Prozeß, überhaupt ohne Reibungen verläuft, kann kaum er- 

wartet werden. Wichtig ist jedoch, Lernschwierigkeiten recht- 

zeitig zu erkennen und ihnen mit pädagogischen Mitteln - zum 

Beispiel mit individuellen Differenzierungs- oder Fördermaß- 

nahmen - zu begegnen. Hierdurch wird am ehesten vermieden, daß 

sich die zunächst oft nur partiellen Schwierigkeiten über 

Zwischenstationen zu Lernhemmungen und -Störungen entwickelt. 

Auch behinderte Kinder können die Grundschule erfolgreich 

durchlaufen, solange aus sonderpädagogischer, schulpsycholo- 

gischer oder fachärztlicher Sicht keine Bedenken bestehen. 

5. Verhalten gegenüber anderen 

Das Zusammenleben der Menschen bedarf bstimmter Formen, die 

wechselseitig einzuhalten sind. Nur so entstehen Verhaltens- 

weisen gegenüber anderen Menschen, in deren Rahmen sich auch 

der einzelne erst individuell entfalten kann. 
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An der Aufgabe, das Verhalten gegenüber anderen zu fördern, 

muß sich die Grundschule heute stärker als früher beteiligen, 

da diese in manchen Familien wegen ihrer Struktur als Klein- 

familien allein nicht mehr vollständig gelöst werden kann. 

6. "Lernen durch Spiel" - "Lernen durch Entdecken" 

Die pädagogische Aufgabe des Grundschullehrers, bei seinen 

Unterrichtsplanungen die Forderung aller Kräfte der Schüler 

zu berücksichtigen und bei den Erfahrungen der Kinder anzu- 

knüpfen, führt dazu, daß das "Lernen durch Spiel" und das 

"Lernen durch Entdecken" zentrale Bedeutung gewinnen. 

Die Befähigung zum Spielen und zum Entdecken wird nicht von 

allen Kindern bereits in die Schule mitgebracht. Deshalb 

müssen auch gezielte Hilfen und Anregungen dafür gegeben 

werden. Auch über das Spiel erschließt das Kind seine Umwelt. 

Das Spiel fördert den Umgang mit anderen. 

"Entdeckendes Lernen" hat seinen Ursprung im Neugierverhalten 

des Menschen. Es setzt immer bei einem Problem an, welches 

dem einzelnen Schüler wichtig erscheint und ihn anregt, es 

zu lösen. 

7. Freies Lernen - Projektlernen 

Beim freien Lernen und beim Projektlernen lassen sich "Lernen 

durch Spiel" und "Lernen durch Endecken" besonders gut ver- 

wirklichen. 

Das freie Lernen ist eine Unterrichtsform, bei der die Kinder 

wählen können, womit sie sich beschäftigen möchten und ob sie 

dabei allein sein oder sich mit anderen Schülern zusammenfinden 

wollen. 
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Im Projektunterricht wird das "Lernen durch Tun" über Fach- 

grenzen hinweg in den Mittelpunkt gestellt: Lehrende und 

Lernende planen gemeinsam. Am Ende soll ein konkret vorweis- 

bares Werk entstanden sein. 

8. Unterricht in Lehrgängen 

Unterricht vollzieht sich auch in geschlossenen Lehrgängen 

mit aufeinander aufbauenden Lernzielen (z.B. Schreib- und 

Leselehrgang). 

Die in den Lehrgängen erworbenen Fähigkeiten und Fertigkei- 

ten in der Muttersprache werden nicht nur im Fach Deutsch 

gefördert und weiterentwickelt. So muß den Schülern die 

Schreibung neuer Begriffe und schwieriger Wörter in allen 

Fächern vertraut gemacht werden. 

9. Sozialformen des Unterrichts 

Bereits in der Grundschule soll der Schüler daran gewöhnt 

werden, sowohl als einzelner als auch als Mitglied einer 

kleineren oder größeren Gruppe zu lernen. Deshalb wird der 

Einzelunterricht ebenso wie der Partner-, Gruppen- oder 

Klassenunterricht gepflegt. 

10. Sicherung der Lernergebnisse: Übung 

Lediglich einmal oder kurzfristig vollzogene Einsichten wer- 

den von den Kindern rasch wieder vergessen und können dann 

auch nicht mehr auf neue Lebenssituationen angewandt werden. 

Deshalb müssen Lernergebnisse durch regelmäßige Übung ge- 

sichert werden, wobei die lerntheoretischen Erkenntnisse für 

die Gestaltung solcher Übungen zu berücksichtigen sind. 
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11. Überprüfung des Lernerfolgs, Zensuren und Zeugnisse 

Ohne Rückmeldungen Uber den Lernerfolg kommt es beim Kind 

leicht zu einer Abnahme der Lernbereitschaft. Um das zu ver- 

meiden, kann auf Lernerfolgskontrolle nicht verzichtet wer- 

den . 

Lernerfolgskontrollen besitzen auch für Lehrer und Eltern 

große Bedeutung. Sie geben Einblick in den Erfolg des Unter- 

richts . 

Für die Überprüfung des Lernerfolgs gibt es viele Möglich- 

keiten; z.B. mündliche und schriftliche Darstellungen, 

praktische Arbeiten, Klassenarbeiten. 

Damit das Kind schnell erfährt, welchen Lernerfolg es hatte, 

sollen Klassenarbeiten möglichst umgehend zurückgegeben wer- 

den. Die Klassenarbeiten sind über das ganze Jahr gleichmäßig 

zu verteilen. In einer Schulwoche sollen höchstens zwei Klas- 

senarbeiten geschrieben werden. Als günstigste Tageszeit ist 

dabei die Zeit zwischen 9.00 und 11.00 Uhr vorzusehen. 

Generell ist davon auszugehen, daß in der Grundschule die 

Ergebnisse der Lernerfolgskontrollen vorrangig zur weiteren 

Förderung des Lernens dienen. Sie bilden aber ebenfalls die 

Grundlage für zu erteilende Zensuren und Zeugnisse. Bei der 

Festlegung von Halbjahres- und Schuljahresabschluß-Benotungen 

müssen alle Leistungen des Schülers berücksichtigt werden. 

Eine einseitige Bindung der Zensuren an schriftliche Schüler- 

leistungen ist auf jeden Fall zu vermeiden. 

12. Schülerbücherei 

Die Schule soll dafür sorgen, daß in der Schülerbücherei ein 

ausreichendes Angebot von Sach- und Unterhaltungsbüchern für 

die freie Arbeit und für die häusliche Lektüre vorhanden ist. 

Hierfür stehen die Klassenbücherei und die Schulbücherei zur 

Verfügung. Hinweise auf die Nutzung anderer Büchereien sollen 

in den Unterricht eingeplant werden. 
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13. Hausaufgaben 

In der Grundschule werden Hausaufgaben hauptsächlich als 

Ubungs- oder Anwendungsaufgaben gegeben. Erstere vertiefen 

und festigen das in der Schule erarbeitete Wissen, letztere 

sollen dabei helfen, das gelernte Wissen und die erworbenen 

Fertigkeiten auf neue Situationen zu übertragen. 

Im 1. und 2. Schuljahr soll die tägliche Arbeitszeit für 

Hausaufgaben eine halbe Stunde, im 3. und 4. Schuljahr eine 

Stunde nicht überschreiten. Die Lehrer - insbesondere die 

Klassenlehrer - sollen durch geeignete Maßnahmen darüber 

wachen, daß diese Grenzen auch eingehalten werden. Hierbei 

soll bei der Menge der Aufgaben gemäß dem Arbeitstempo der 

Schüler differenziert werden. Hausaufgaben haben auch ihren 

Sinn darin, daß Kinder an regelmäßiges Arbeiten gewöhnt und 

zum selbständigen Erfüllen kleiner Pflichten erzogen werden. 

Hausaufgaben sind immer nur dann sinnvoll, wenn sie überprüft 

werden. Die regelmäßige Überprüfung kann der Lehrer selbst 

vornehmen, sie kann aber auch durch gegenseitige Korrektur 

oder Selbstkontrolle der Schüler unter Anleitung der Lehrer 

vorgenommen werden. Der Lehrer soll aber die Eltern beraten, 

wie Schüler Hausaufgaben anzufertigen haben. 

14. Differenzierung des Unterrichts 

Da im Unterricht immer Schüler eines AltersJahrgangs gemein- 

sam unterrichtet werden, ist es notwendig, auch auf die in- 

dividuellen Lernbedürfnisse und -fähigkeiten der einzelnen 

Schüler einzugehen; Fragen, Aufgaben und Anforderungen müssen 

für einzelne Schüler abgewandelt werden, um ihnen angemessene 

Lernfortschritte zu ermöglichen. Die Schüler sollen "nach Maß" 

lernen können. 
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15. Lehrerverhalten - Klassen- und Fachlehrer 

Das Lehrerverhalten ist ein bestimmender Faktor für den Lern- 

erfolg von Grundschulkindern. 

In ihrer Würde als Mensch sind alle Kinder den Erwachsenen 

gegenüber gleich. Unterschiede ergeben sich jedoch daraus, 

daß die Kinder bislang weniger Erfahrung' erwerben konnten. 

Hierdurch bedingt kann Erziehung und Unterricht auf Autori- 

tät nicht verzichten. Aber diese Autorität darf nicht "auto- 

ritär" werden, d.h., sie muß sich bereits in der Grundschule 

auf gemeinsame Aufgaben stützen. In diesem Sinne ist der 

Lehrer für das Kind ein Helfer, der es bei seinem Lernen takt- 

voll unterstützt und ermutigt. Bei der Aufteilung des Unter- 

richts zwischen dem Klassenlehrer und den Fachlehrern soll an- 

gestrebt werden, daß der Lehrer in der Klasse, die er leitet, 

möglichst täglich unterrichtet. Im 1. und 2. Schuljahr sollen 

es mindestens zwei bis drei Stunden sein. 

Im 1. und 2. Schuljahr ist ein Wechsel in der Klassenleitung 

möglichst zu vermeiden. Klassenlehrerwechsel nach den ersten 

beiden Klassenstufen läßt sich jedoch pädagogisch ebenso gut 

begründen wie die weitgehend anzutreffende Praxis, für die 

ganze Grundschulzeit eines Kindes im Regelfall nur einen ein- 

zigen Klassenlehrer vorzusehen. 

Auf jeden Fall sollen sich die Lehrkräfte in einer Grundschul- 

klasse als ein Team verstehen. 

16. Zusammenarbeit mit den Eltern 

Da die Eltern für das Kind die wichtigsten Erzieher sind, ge- 

hört es zum Auftrag der Schule, mit ihnen regelmäßig Verbin- 

dung zu halten. Dafür sieht das Schulgesetz vielfältige Mög- 

lichkeiten vor. 

Solche Kontakte können bereits mit einem Elternabend vor dem 

Schulanfang beginnen. Hierbei soll über Unterrichtsziele, 

-inhalte und -methoden sowie über Schulbücher gesprochen 
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werden. Bei den darauffolgenden Elternversammlungen (§ 86 

Schulgesetz), bei Elternsprechstunden und ggf. über Hausbe- 

suche sowie Uber Elternbriefe werden die aufgenommenen 

Beziehungen fortgesetzt und vertieft. Außerdem können die 

Eltern den Unterricht ihres Kindes besuchen (§ 28 Schulgesetz). 

Zu begrüßen sind "Tage der offenen Tür". Auch Elternseminare 

sind eine mögliche Kooperationsform. 

Erweitern sich diese Kontakte zu einer guten Zusammenarbeit 

zwischen Eltern und Schule, haben alle Beteiligten Gewinn. 
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